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Der Wald ist eine Baustelle, die im Klimawandel 
überhitzt und hier und da sogar in Brand gerät. 
Das macht uns zumindest Ministerin Julia Klöck-
ner glauben. Über 100.000 Hektar seien bereits 
verlorengegangen, und damit nicht weiteres Un-
heil drohe, müsse nun Geld, viel Geld, in die Hand 
genommen werden. Hunderte Millionen Euro 
sollen es sein, mit deren Hilfe das Holz maschinell 
geräumt, der Wald umgebaut und die Flächen 
unverzüglich wieder aufgeforstet werden müssen. 
Gerne können dazu auch Baumarten aus ande-
ren Erdteilen verwendet werden, solange sie mit 
heimischen Arten als eine Art Feigenblatt garniert 
werden. 

Schnell wird klar: Es geht um ein „Weiter so!“, 
um die Sicherung des alten Plantagensystems,  
an dem vor allem die staatliche Forstwirtschaft  
so sehr hängt. Im Vordergrund steht die Holz- 
versorgung in 100 Jahren, die in der Vorstellung 
der Verantwortlichen auch dann noch überwie-
gend durch Nadelbäume erfolgen soll.

Gern würde ich die Ministerien und die  
Leiter der Forstabteilungen persönlich  
wachrütteln. Ihnen scheint immer noch nicht 
klar zu sein, dass es mittlerweile um die  
Frage geht, ob wir in 50 Jahren überhaupt 
noch Wald haben werden. 

Die derzeitigen Schäden im Wald gehen zu  
wesentlichen Teilen auf die Schwächung der 
Bäume durch schonungslose Bewirtschaftungs-
methoden mit teils nicht heimischen Baumarten 
zurück. Fichten etwa sind schon immer größten-
teils Stürmen und dem Borkenkäfer zum Opfer 
gefallen; der Anteil ist jetzt lediglich nochmals 
gestiegen. 

Schwere Maschinen, die alle 20 Meter auf vier 
Metern Breite den Boden so verdichten, dass er 
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kaum noch Wasser speichert und die Wurzeln er-
sticken, haben vielerorts schon mehr als 50 Pro-
zent der Fläche unrettbar geschädigt. Helikopter, 
die in der Brutzeit ganze Waldgebiete mit Insekti-
ziden vergiften, weil die Monokulturen so anfällig 
wie Maisfelder sind, komplettieren das Bild. 

Wie wohltuend präsentieren sich dagegen alte 
Laubwälder, die, wie in Lübeck, schonend bewirt-
schaftet oder sich sogar komplett selbst über-
lassen werden. Gewiss, hier und da sterben nun 
sogar Buchen ab. Doch insgesamt vermögen sich 
diese heimischen Ökosysteme durch Verdunstung 
so stark herunterzukühlen, dass die aktuellen Kli-

maänderungen für die Bäume noch auszuhalten 
sind. Zudem gleichen alte Laubwälder Schatz-
kammern der Artenvielfalt. Längst sind noch  
nicht alle Spezies entdeckt, ist das Zusammen-
wirken der Arten noch nicht verstanden. 

Auf den nächsten Seiten beschreiben Green-
peace und die Naturwald Akademie Lösungen, 
um den Wald in Deutschland zu retten und  
langfristig zu stärken, um auch Klimakrise und 
Artensterben entgegenzuwirken. 

Sollen unsere Kinder und Kindeskinder  
in 50 oder gar 100 Jahren noch Wald erleben 
können, müssen wir umsteuern: Jetzt! 

Wir brauchen endlich richtigen Wald!

Peter Wohlleben ist Buchautor und Leiter einer Waldakademie. Er hat Forstwirtschaft studiert und war mehr als zwanzig 
Jahre lang Beamter der Landesforstverwaltung. 
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Bestandsaufnahme

Wie steht es um den Wald  
in Deutschland?

Mit 11,4 Millionen Hektar ist rund ein Drittel der Fläche Deutsch-
lands mit Wald bedeckt. Auf lediglich 15 Prozent der Waldfläche 
finden sich eine sehr naturnahe Zusammensetzung der Baumar-
ten.1 Urwälder gibt es hierzulande nicht mehr, und nur 2,8 Prozent 
der Fläche sind rechtlich so abgesichert, dass sich der Wald ohne 
Holzeinschlag dauerhaft natürlich entwickeln kann.2 Ein Großteil 
der Wälder wird intensiv bewirtschaftet und die Holzproduktion mit 
schnell wachsenden Nadelbäumen steht dabei an erster Stelle.   

Die Bäume in heimischen Wäldern sind mit einem Alter von 
durchschnittlich 77 Jahren3 sehr jung. Sie werden meist schon 
gefällt, wenn sie gerade erst beginnen, in größeren Mengen CO2 
zu binden4 und wichtiger Lebensraum für viele Tier- und Pflanzen-
arten zu sein. Lediglich 14 Prozent5 der Wälder sind älter als  
120 Jahre und nur 3,2 Prozent6 sind älter als 160 Jahre. 

Hochrechnungen7 zeigen zudem, dass die jährliche CO2-Bin-
dung des Waldes um mehr als die Hälfte zu sinken droht, wenn  
er weiter so intensiv bewirtschaftet wird. 

Wald, Biodiversität und Klima in der Krise
Dem Artenschutz-Report 2015 des Bundesamtes für Naturschutz 
zufolge ist fast ein Drittel (31 Prozent) der mehr als 32.000 unter-
suchten Tier, Pflanzen und Pilzarten in ihrem Bestand gefährdet. 
Darunter viele, deren Lebensraum der Wald ist. Insgesamt sind in 
Deutschland 71.500 verschiedene Tier-, Pflanzen und Pilzarten 
bekannt. 

Die Klimakrise hat die Probleme der geschwächten und 
anfälligen Plantagenwälder in den vergangenen Jahren deutlich 

sichtbar gemacht: Besonders 2019 wüteten Waldbrände. Hinzu 
kommen zunehmend starker Insektenbefall und Dürre. Betroffen 
sind vor allem großflächige Nadelholzplantagen, die in erster Linie 
der schnellen Holzgewinnung dienen. Diese Holzplantagen haben 
keine natürliche Widerstandsfähigkeit und können Wetterextremen 
nicht standhalten, was sich 2019 in vielen Teilen Deutschlands 
drastisch zeigte. 

Die gesamte deutschlandweite Schadensfläche im Jahr 2019 
wird auf etwa 110.000 Hektar geschätzt, was rund 1 Prozent der 
Waldfläche ausmacht. Doch das ist erst der Beginn. Die Scha-
densfläche könnte sich in den nächsten Jahren vervielfachen, 
denn die Hälfte der Wälder in Deutschland sind naturferne und 
anfällige Forsten.8

Um die heimischen Wälder zu retten und gleichzeitig dem dro-
henden Artensterben und der Klimakrise entgegenzuwirken, muss 
ein Umdenken stattfinden: Weg von künstlichen Forsten, hin zu 
einer naturnahen Waldnutzung und widerstandsfähigen Wäldern.

Positiv-Beispiel: Lübecker Stadtwald
Wie sich die Waldwirtschaft dem Ökosystem Wald anpassen 
kann und naturnahe und widerstandsfähige Nutzwälder entstehen 
können, zeigt der Lübecker Stadtwald: Dort wird seit 1994 das 
Konzept der „naturnahen Waldnutzung“ verfolgt. 10 Prozent des 
Waldes werden nicht bewirtschaftet und dienen als Referenz- 
flächen, die wichtige Erkenntnisse für die natürliche Waldentwick-
lung liefern. Auf dem Rest der Fläche wird nur etwa die Hälfte  
des Holzzuwachses geerntet. Totholz wird ausreichend im Wald 
belassen, sorgt für Artenvielfalt und für ein kühles, feuchtes Wald- 
klima. Das Resultat: ein gesunder und widerstandsfähiger Wald, 
der Wetterextremen standhält und sich dem Klimawandel von 
selbst anpasst.9 Das hat sich bereits gezeigt: Während 2019 
vor allem Forsten von katastrophalen Schäden betroffen 
waren, hat sich der Lübecker Stadtwald trotz der zuneh-
menden Wetterextreme und Trockenheit im Jahr 2019 gut 
gehalten. Auch die Ausbreitung des Borkenkäfers konnte 
dem naturnahen Mischwald kaum etwas anhaben, wäh-
rend Nadelholzplantagen, insbesondere Fichtenplantagen,  
großflächig geschädigt wurden. 

Vom Sommer 2019 schwer gezeichnet: Fichtenbestände im 
Harz. Aufgenommen im August 2019. 
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Der naturnah bewirtschaftete Lübecker Stadtwald. Aufgenommen im September 2019.   
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Wege aus der Waldkrise 
Aktuelle Studien bestätigen, dass Wälder mit heimischer Vielfalt 
produktiver und bei Trockenstress und anderen Wetterextremen 
stabiler sind als gleichförmige Baumplantagen. Überlässt man  
Wälder sich selbst, dann entscheidet der jeweilige Standort,  
welche Baumgemeinschaften am besten an ihn und seine klima-
tischen Veränderungen angepasst sind: Sie wachsen, passen sich 
den Umweltveränderung dynamisch an, werden widerstandsfähig  
und bieten vielen verschiedenen Tieren und Pflanzen einen  
Lebensraum. Diese Naturverjüngung passiert ohne Eingriff durch 
den Menschen – ganz von selbst und kostenlos. So entwickelt 
sich ein naturnaher Wald, der deutlich mehr CO2 speichert als  
eine Holzplantage.10, 11, 12

Um der Wald-, Klima- und Biodiversitätskrise effektiv ent-
gegenzuwirken, fordern Greenpeace und die Naturwald 
Akademie von der Bundesregierung drei Sofortmaßnahmen:

1. Naturnahe Waldnutzung fördern
 Die Waldwirtschaft muss von den Plantagen der Forstwirtschaft 

hin zu einer naturnahen Waldnutzung, die auf folgenden Grund-
sätzen basiert:

• Naturverjüngung 
 Der Wald muss sich an die klimabedingten Veränderungen 

anpassen können. Statt Bäume für die schnelle Holzgewinnung 
zu pflanzen, muss man der Natur den Raum geben, sich auf 

Lösungen

Mit widerstandsfähigen Wäldern  
der Klimakrise entgegenwirken

Abgestorbene Bäume im Wald zu belassen, ist wesentlich für die natürliche Waldentwicklung. 
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natürliche Weise zu verjüngen. Ohne störende forstwirtschaft 
liche Eingriffe wachsen die widerstandsfähigsten Bäume von 
selbst nach und es siedeln sich heimische Baumarten an, die 
an den jeweiligen Standort am besten angepasst sind. 

• Weniger und dicke Bäume schonend ernten 
 Bäume müssen wieder alt, stark und dick werden dürfen, um 

künftigen Wetterextremen standhalten zu können. Indem vor-
rangig dicke Bäume und insgesamt nur etwa die Hälfte des 
Zuwachses geerntet werden, steigt der Holzvorrat im Wald. Und 
mit dem Anwachsen des Holzvorrats speichert der Wald mehr CO2.

 Damit Forstbetriebe auf eine naturnahe Waldnutzung auf 
der Basis von heimischen Baumarten umstellen, braucht es 
finanzielle Anreize. Eine Maßnahme kann die Förderung von 
Naturwald-Inseln sein. Damit sind Flächen gemeint, auf denen 
Bäume vor Eingriffen geschützt sind und natürlich wachsen 
dürfen. So kann sich innerhalb der Plantagen wieder natürlicher 
Wald entwickeln, der später naturnah genutzt werden kann. 
Pro Hektar Wald sollten bis zu drei solcher Naturwald-Inseln 
gefördert werden, die maximal 1.000 Quadratmeter groß sind 
und mit einem Holzzaun vor Wildverbiss geschützt werden.13

2. Schadensflächen der Natur überlassen 
 Statt weiter in die Natur einzugreifen, muss den durch Dürre, 

Feuer oder Insekten geschädigten Waldflächen der notwendige 
Raum gegeben werden, sich selbst zu regenerieren und sich 
an die klimatischen Veränderungen anzupassen. Großflächige 
Räumungsarbeiten würden zusätzlichen Schaden anrichten: 
Die kühlende und Feuchtigkeit haltende Wirkung der mit dem 
Totholz im Wald verbleibenden Biomasse würde zerstört. Der 
Waldboden würde weiter austrocknen und geschädigt werden.  

Lässt man abgestorbene Bäume im Wald, spart das nicht 
nur Kosten und Energie, sondern es ist vor allem von wesent-
licher Bedeutung für die natürliche Waldentwicklung. Denn die 
verbleibende Biomasse wirkt auf viele Arten förderlich:

• Kühlungseffekt
 Die verbleibende Biomasse (stehendes und liegendes Totholz) 

spendet Schatten und bindet Wasser (Prinzip der Verduns-
tungskälte).

• CO2-Bindung
 Die verbleibende Biomasse bindet langfristig CO2. Die Zerset-

zung erfolgt nur sehr langsam (über Jahrzehnte), das CO2 wird 
so in den Boden eingelagert.

• Stärkung der Artenvielfalt
 Die verbleibende Biomasse bietet Lebensraum für eine Vielzahl 

von Tieren, Pflanzen und Pilzen.

• Bodenschutz
 Die Biomasse der Bäume wird zu Humus umgewandelt und 

bietet Schutz vor Erosion durch Wind und Wasser.

• Naturverjüngung
 Die verbleibende Biomasse hemmt den Sämlingsverbiss durch 

Wild und fördert durch Schatten die Naturverjüngung.
Die Natur regeneriert sich in kürzester Zeit am besten von 

selbst. Das zeigen Untersuchungen der Hochschule für nach-
haltige Entwicklung Eberswalde unter der Leitung von Prof. 
Pierre Ibisch: Auf der Schadensfläche in einem Versuchsgebiet 
wurde schon nach einem Jahr eine Naturverjüngung mit neu 
wachsenden Bäumen beobachtet. Ein Kahlschlag und die  
Räumung von Schadensflächen hingegen setzen die Fläche 
großer Hitze und Trockenheit aus.14

3. Schutzgebiete für die Urwälder von morgen
 Urwälder gibt es in Deutschland nicht mehr und nur 2,8 Prozent 

der Fläche sind rechtlich so abgesichert, dass sich der Wald 
ohne Holzeinschlag dauerhaft natürlich entwickeln kann. Min-
destens 10 Prozent der Waldfläche müssen schnellstmöglich 
und rechtlich abgesichert einer natürlichen Entwicklung überlas-
sen werden, sodass sich dort wieder echte und damit wider-
standsfähige Wälder entwickeln können. Insbesondere seltene 
Waldökosysteme, wie beispielsweise Bruch-, Schlucht-, und 
Auenwälder sowie bodensaure Eichenmischwälder, müssen vor 
Abholzung geschützt werden. Für private Waldbesitzerinnen 
und -besitzer müssen dafür, etwa durch Vertragsnaturschutz, 
finanzielle Anreize geschaffen werden. 

Alles vernetzt: Das Ökosystem Wald besteht aus einer 
Vielzahl von Elementen, die aufeinander aufbauen und sich 
gegenseitig Halt geben. Wenn Mensch sie lässt. 
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Finanzielle Hilfe sinnvoll einsetzen
Konträr zu wirksamen, langfristigen Wegen aus der Waldkrise 
sind die Pläne von Landwirtschaftsministerin Klöckner, die sie im 
Sommer 2019 bekanntgab: ein Wiederaufforstungsprogramm und 
ein Waldumbau. Beides ist, im Detail betrachtet, eine kurzfristige 
Lösung, die der Forstwirtschaft dienen soll. Die angedachten  
Maßnahmen in der Moritzburger Erklärung15 lassen erkennen, 
dass der Wald als Holzlieferant im Mittelpunkt steht. Hierfür wurde 
ein Betrag von 800 Millionen Euro für vier Jahre angesetzt. 

Steuergelder dürfen nicht ausschließlich der Holzwirtschaft 
zugute kommen, sondern vielmehr Mensch, Umwelt und Klima-
schutz. Ziel einer finanziellen Unterstützung muss es sein, den 
Wald langfristig aus der Krise zu holen, ihn nicht nur als Quelle 
eines natürlichen Rohstoffes, sondern auch als Lebensraum für  
Arten sowie als natürlichen Klimaregler langfristig zu stärken.16 
Dafür gibt es folgende zielführende Förderungsmöglichkeiten: 

1. Förderung für Naturverjüngung  
auf Schadensflächen

 Für jeden Kubikmeter Volumen von Bäumen oder Totholz,  
der auf der Schadensfläche belassen wird, sollen Privatwald-
besitzer eine Entschädigung von 1 Euro bekommen. 

 Berechnung: Bei einer Fläche von 55.000 Hektar17 und  
durchschnittlich rund 336 Kubikmeter pro Hektar sind das 
Fördergelder in Höhe von knapp 20 Millionen Euro.

2. Förderung von Vorratsanreicherung  
im naturnahen Wald

 Der jährliche Zuwachs von circa 10 Kubikmeter pro Hektar 
wird gegenwärtig zu 80 Prozent18 genutzt. Das muss reduziert 

werden: 50 Prozent des Holzzuwachses können schonend 
wirtschaftlich genutzt werden. Die andere Hälfte muss als Vor-
ratsanreicherung und damit CO2-Speicherung in naturnahen  
Wäldern belassen werden. Die 30 Prozent an entgangener 
Holznutzung sollte finanziell vergütet werden: Bei einer jähr-
lichen Laubholznutzung von rund 20,5 Millionen Erntefest- 
metern19 wäre das eine Reduktion von 6,2 Millionen Ernte-
festmetern. Die Förderung könnte man mit einem durchschnitt-
lichen erntekostenfreien Laubholzerlös von rund 42 Euro pro 
Erntefestmeter20 vergüten. 

 Berechnung: Bei 3,1 Millionen Erntefestmeter ergibt das rund 
130 Millionen Euro für ein Jahr. Für eine dreijährigen Förderung 
kommt man auf rund 390 Millionen Euro.21 

3. Förderung für Wiederbewaldung
 Anstatt die rund 110.000 Hektar Schadensfläche direkt im Wald 

aufzuforsten, muss eine Wiederbewaldung und Wiedervernet-
zung von isolierten (fragmentierten) Waldgebieten angestrebt 
werden. Große zusammenhängende Wälder haben einen ho-
hen Kühlungseffekt auf die umgebende Landschaft, binden und 
speichern CO2 und bieten zusätzlich wichtigen Lebensraum. 

 Berechnung: Bei durchschnittlichen Kosten von 15.000 bis 
20.000 Euro pro Hektar für eine bodenschonende, maschinen-
freie Saatpflanzung oder aktuell Sämlingsernte (zum Beispiel 

Eine der wichtigen Funktionen von sogenanntem Totholz: 
Es spendet Lebensraum für Tier-, Pflanzen und Pilzarten. 

Im Wald verbleibende Biomasse bindet langfristig Kohlen-
stoff. Die Zersetzung von Totholz erfolgt nur sehr langsam, 
der Kohlenstoff wird so in den Boden eingelagert. 
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Eiche) und anschließende Neuanpflanzung ergeben sich Kosten 
in Höhe von rund bei 400 Millionen Euro für eine zusätzliche 
Waldfläche von 20.000 bis 25.000 Hektar. 

Das benötigte Geld für oben genannte Maßnahmen von etwa  
800 Millionen Euro würde bei weitem nicht für eine Wende zu einer 
naturnahen Waldwirtschaft ausreichen, wäre aber eine wichtige 
Initialzündung in diese Richtung. Um einen Paradigmenwechsel 

einzuleiten, muss zudem die naturnahe Waldnutzung mit Aus- 
und Weiterbildungsmaßnahmen für forstwirtschaftliches Personal 
gefördert werden. 

Mit einer schonenden und naturnahen Bewirtschaftung würde 
der Holzertrag um rund 20 Millionen Kubikmeter pro Jahr redu-
ziert.22 Diese Lücke kann durch eine effiziente und langlebige 
Nutzung des Rohstoffes Holz geschlossen werden, anstatt es im 
großen Stil zur Energiegewinnung zu verbrennen.23

Lässt man der Natur den Raum, dann verjüngt sie sich selbst und passt sich an die jeweiligen Bedingungen an. 
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Es brennt. Und das wortwörtlich. Waldbrände 
sind neben Dürre und Insektenschäden nur eines 
der sichtbaren Zeichen für die Krise, in der auch 
der Wald in Deutschland steckt. 

Das vielzitierte „Waldsterben 2.0“ ist jedoch nicht 
so passiv, wie es sich anhört. Sieht man sich die 
Zerstörung genauer an, wird klar: Es ist vor allem 
der Mensch, der den Wald so geschwächt hat, 
dass er den Auswirkungen der (ebenfalls mensch-
gemachten) Klimakrise nicht standhalten kann. 
Denn die jahrzehntelange intensive wirtschaftliche 
Nutzung hat den Wäldern ihre natürliche Wider-
standsfähigkeit geraubt. Natürliche Wälder wurden 
zu Holzplantagen umgebaut, um die Nachfrage der 
Industrie nach Nadelholz zu bedienen. Die Politik in 
Deutschland hat dies möglich gemacht. 

Nun stecken nicht nur das Klima und die Ar-
tenvielfalt, sondern vor allem auch der Wald in 
der Krise. Besonders bitter: Verlieren wir unsere 
Wälder, dann verlieren wir auch den Kampf gegen 
die Klimakrise und das Artensterben.

Fazit

Der Weg aus der Krise führt  
in einen naturnahen Wald

Es ist höchste Zeit für eine Waldwende!  
Wenn die Politik ihre Sorge um den deutschen 
Wald ernst meint, dann muss sie eine weitrei-
chende Reform vorantreiben, die den Wald als  
Lebensraum und die Bedeutung des Waldes  
für das Klima in den Fokus rückt und ihn nicht 
mehr zum bloßen Holzlieferanten degradiert.  
Die Wirtschaft muss sich dem Wald anpassen – 
nicht andersherum. 

Politische Forderungen von Greenpeace 
Die deutsche Bundesregierung muss eine Wald-
wende mit den folgenden Elementen einleiten: 

• Naturnahe Waldnutzung basierend  
auf der Naturverjüngung kombiniert  
mit der schonenden Ernte von weniger  
und überwiegend dicken Bäumen 

• Mehr wirksame Naturschutzgebiete 
• Schadensflächen überwiegend der  

Natur überlassen
Es braucht eine Waldwende: weg von anfälligen Plantagen ...

… hin zu widerstandsfähigen natürlichen Wäldern.
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